
Andreas Malessa  _
horprobe beı den himmlıschen Heerscharen

ea  — A Fıne Weihnachtspredigt ber as 2,8-14

„Ruhe bitte! Ruhe!“
Erzengel Gabriel, ırıgent un: Arrangeur der himmlischen Engelchöre, Predigtwerkstatt

MUssTe mıt dem Taktstock mehrmals aufs Notenpult klopfen. DIie Heerscharen
In Weıls un old raschelten mıt den Flügeln, kıcherten NervVOos un:
gewöhnlıich aufgeregt. Verständlicherweise. In wenıgen iınuten würde etwas
passıeren, Was se1t Jahrtausenden sehnsüchtig erwarte wurde. Das unbegreıf-
liche Wunder: (Gott selbst kommt als Mensch In die Welt! Der „Messias” Jesus,
der Erlöser VO Bösen, der Versöhner un Heıilsbringer, wiıird heute Nacht als
normales menschliches Baby VOIN elıner Jungen Frau geboren werden! Gleich
wiırd die hauchdünne TIrennwand zwıischen Raum und eıt der Menschenwelt
und der Unendlichkeit un Ewigkeıt des Hımmels für elınen Moment aufrei-
en Und s1e, die Engel, werden für normale Menschenaugen und -ohren
sehen un: hören se1n!

SO Was verursacht selbst 1mM „höheren hor  CC Lampenfieber un schnat-
tern dänger und Instrumentalısten lebhaft durcheinander.

„Ruhe, Menschenskinder och mal '(( rief Gabriel ENTHEIVT, aber da Achfen
alle och lauter. DDenn das S1€e Ja nıcht. Das sollte (ZOaft erst werden. Fın
Menschenkind.

„Also, ich habe AdUusSs den vielen prophetischen Ankündigungen des Retters Je-
SUuS, aus Psalmen un Jesaja- Lexten, folgenden kurzen 7Zweizeller formuliert”,

der Dıirıgent un errotete etwas Wıe alle, dıe eın eigenes Gedicht vorle-
SCH sollen. „Ehre se1 (5Ott In der Ööhe un Friede auf Erden den Menschen SE1-
NESs Wohlgefallens.”

Es folgte eiıne bewundernde Stille.
„Das wird eın Hit- dachte eın kırchengeschichtlich weıitsichtiger Engel In

der drıtten Reihe begeıstert. „Die ersten Nachfolger Jesu und viele Passanten
auf der Strafße werden en jubelnd rufen, Wenn Jesus auf einem Esel ach Jeru-
salem einzieht.“ Gabriel rausperte sıch aut mM Hm Diıiesen Chartbreaker,
än ich me1ıline Lobgesang, MUSS ihr allerdings ohne Dirıgent aufführen, weiıl
ich erstmal alleine mıt einem Solo-Programm den Hırten auf dem Feld e_
scheine un: iıhr ann nachkommt.“

Kları schmunzelte eın Bassıst hinten rechts, „ WE WIT mıt der geballten
himmlischen Herrlichkeitspower ber dıe Hırten herfallen, 1st ihr Schrecken
osrößer als ihre Freude.“ Und laut sagte „Gabriel! Selbst WE du alleine
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iıhnen gehst dag erstmal ‚Fürchtet euch nıcht! Sıehe, ich verkündiıge euch große
Freude.‘ Sonst geraten dıe blo{s In Panık der In Hektik WI1Ie 2000 Jahre spater
die Konsumsklaven In der Vorweihnachtszeit. „Betone die Freude, hörst duel-

„Moment mar rief eilıne Harfespielerin aus dem Orchester dazwischen, „IcCh
hör immer Hırten! [J)as soll unNnseTeE Zielgruppe se1n?® Humbtata-Mitklatscher
VO Musikantenstad!? Warum schmettern WIT diesen herrlichen Gesang VO  e
der majJestätischen Ehre (Jottes un VOIN selner gnädigen Versöhnung nıcht 1MmM
Jerusalemer Königspalast? der gestalten eıne erhabene Mitternachtsmesse 1m
Tempel?!”

„Genau!”, kreischte eiıne Sopranstimme Sahnz unengelhaft dazwischen, ICHJIeEISYIOMISIPOIC soll die kostbare Botschaft VO Frieden (Gottes ıIn dıe lärmende Wuseligkeit
überfüllter Basarstraßen un rauchiger Gasthäuser hınein sıngen, In den Kom-
merzrumme!| der Märkte und den Gestank VOIN Schaf- un Ziegenherden?!
Also 1G un: dabe]l rümpfte sS1€e iıhre eigentlich sehr hübsche Nase.

AHırten!., empOrte sıch die Harfespielerin wleder. „Di1e ziehen 11eren un
Menschen das Fell ber die Ohren DI1e haben zurzeıt eın nledriges Soz1al-
prestige, ass sS1€e VOT Gericht Sarl nıcht als Zeugen zugelassen werden. usge-
rechnet die Unglaubwürdigsten einer Gesellschaft sollen ann uUunNnseTeE gute
Nachricht weıtersagen? Na tol1!“ Und aufßerdem“”, erganzte die vornehme SO-
pranıstın noch, ‚werden sS1e intellektuell Sal nıcht mıt dem Wunder der
Menschwerdung Gottes fertig!

Chorleiter Gabriels sprichwörtliche Engelsgeduld wurde 1r z VOT dem
est och mal kräftig strapazılert. „Ehre se1 CGsott In der Höhe”,e mıt fester
Stimme und sofort ebbte der Geräuschpegel ab „bDedeutet keinen Glamour 1mM
irdiıschen Sinne. Gottes Maestät dürft ihr auch bıtteschön nıcht mıt menschlı-
chem Imponiergehabe, mıt Angebereı un Gegockel verwechseln. Der ‚Ruhm
des Höchsten‘ hat nıchts mıt Publizität und Popularität tun ondern mıt
‚Ehre, Herrlichkeıit, Majestät‘ us  z 1st Gottes Wesen gemeınt. Und da Gott
sensmäßig Liebe 1st, da se1lne Gnade weıt reicht WI1e unendlicher Hım-
mel hier, deshalb 111 Ja gerade den kleinen Unbekannten, den schlicht Ge-
strickten und denen, die iıhr eld 1m Freien verdienen! ott demonstriert heute
Nacht doch die Aufwertung der Verachteten! Wır sıngen heute Gottes Wert-
schätzung für die Armen! Große Freude In kleinkarierten Verhältnissen! (Gottes
Macht D  S und be]1 diesem gewaltigen Begrıff wurde 65 och eiınmal mucks-
mäuschenstill 1MmM hor „Gottes Macht zwıingt Ja n]ıemanden Boden, SOI1-
ern richtet ıhn auf, macht hängende Köpfe zuversichtlich un: gebeugte Rais
cken gerade. Überlegt doch mal (jott kommt heute als Baby auf dıe Welt FEın
Neugeborenes 1st kleın, zerbrechlich, wehrlos, ohnmächtig. Es 1st den Erwach-

völlıg ausgeliefert. ber gerade das 1st die Macht des Kındes: Es appelliert
uNnseIe Menschlichkeit, eben weıl 065 ohnmächtig 1st. Es mobilisiert

Mitgefühl und MS TE aktıve Fürsorge, eben weıl 65 ausgeliefert ist Wer eın
Herz 1m Le1lıbe nat, empfindet Liebe für eın Baby. Das wird auch klobigen Töf-
B WwI1e den Hırten gehen. Aufßerdem hat ott nıcht 1L1UT unendliche Liebe
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un Gnade für MS; hat auch Humor. Ausgerechnet die wen1g angesehenen
Hırten sollen selne Botschaft weltertragen, Jawoll!”

„Das wiıird eın Prinzıp werden.‘, schmunzelte der kirchengeschichtlich welt-
sichtige Engel In der drıtten Reihe wlieder. „Di1e Nachricht VOoO  —_ der Auferste-
hung wiırd C3Oft ausgerechnet VO  e Zzwel Frauen weıtertragen lassen, die Ja
In iıhrer eıt auch nıcht VOT Gericht als Zeugen zugelassen SInd, hıh1 Und die
Ausbreitung der frühen Christengemeinden wıird Sklaven In Antiochien
un Hafenarbeitern In Korinth stärksten seln. Und eın körperlich kranker
Mıssıonar Nammens Paulus wiıird AUus dem Knast einen Brief die Gemeinde ın
Phıillıpı schreiben und 1mM zweılten Kapitel eın wunderschönes Lied VO  e diesem
‚Abstieg Gottes aus Liebe”, VO  H diesem ‚gnädigen Herunterkommen:‘ dichten.“ Predigtwerkstatt

Gabriel rausperte sich wieder. AUnd Was das intellektuelle Bıldungsniveau
Zuhörer angeht, verehrte Sopranıstın: Die Menschen werden muıt dem (3e=

heimnıs der Menschwerdung Gottes nN1e fertig werden. uch die Schlausten
nıcht. ber WEn s1e 1mM Glauben anfangen, WenNn s1e sıch auf die Socken machen
un Jesus suchen ann werden sS1e iıh tatsächlich finden Be1l einer hımmlısch
schönen Musık. Be1l einem Gespräch der Arbeıt. Nachts ber einem Buch Be1
einem Gottesdienst, bel1 einem Gespräch miıft Freunden. DIie Menschen können
ab Jetzt Jesus überall begegnen 1mM unscheinbaren Stall, In miefigen ler Wän-
den Di1e Symbole der Majestät und Herrlichkeit (Gottes sSınd nıcht Krone und
Zepter, sondern Wındeln und Krıppe Da könnt ihr ıhn inden, werde ich gleich
den Hırten DIe Erhabenheit unNnseTes hımmlıschen Lichts, der Glanz, die
Schönheit un: die Harmonie LLHHSGLES Engelgesangs erlischt Ja schnell. Bald be-
deckt s1e wleder der Sahız normale Nachthimmel, die Kälte des ınters und die
soz1iale Kälte ihrer Arbeıitskollegen. Deshalb schicke ich S1e Jesus. /Zum Licht
Za17 Wärme. LUr begreifbaren und anschaulichen Liebe (Gottes und

„Und doch ; unterbrach ıh der kırchengeschichtlich weıitsichtige Engel In
der drıitten Reihe, „und doch werden dıe Menschen Jahrtausendelang immer

diese Jahreszeıt alles zusammentragen‚ Was sS1e unNnseTrTenNnN Auftritt erın-
ert Kerzen und Sterne, Baumschmuc un Lichterketten, Engelattrappen
un Rauschgoldlametta. Und Je heller sS1e ihre Schaufenster un Strassen
leuchten, 11SO finsterer schauen dabe]l manche AdUus den ugen. Dabe! könnten
s$1e 365 Tage 1m Jahr der Krıppe stehen un ihre gelstigen un geistlichen,
ihre emotionalen un soz1lalen Dunkelheiten 4115 Jacht bringen. (3anz ohne
Angst VOT Blofßßstellung. Vorwürfe, Verletztheıiten, ügen, Gleichgültigkeıit, Un-
Keue, Hass, Iraumata alles würde (Gottes vergebende, gnädiıge Liebe ihnen
abnehmen. Wenn S1e Vertrauen hätten, ass Jesus tatsächlich ihretwegen auf
die Welt sgekommen ist  I
S ich hoffe, der Gesangstext ist klar, die Umstände des Konzertes auch?

fragte Gabriel In die strahlend helle Runde der himmlischen Heerscharen h1ı-
eın un se1ın Taktstock zıtterte eın wen1g VOT rregung.

„Na Ja “ zögernd meldete sıch eın Jenor, na Wds 1st mıt der zweıten
Zeile Friede auf Erden den Menschen selnes Wohlgefallens? Heilst as, HUT die
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Menschen, denen (Gott Gefallen Hat weıl sS1e Jesus annehmen, HUT dıe WeTlI-

den Frieden bekommen In ihr Leben? Ich meıne, WeNln das ISt, annn sollten
WIT wirklich lieber gleich 1mM Tempel auftreten der 1Ur denSI frommen
Mönchen 1mM Wüstenkloster Qumran erscheinen.“
”” ne1n, danke für en Hinweis’, seufzte Erzengel Gabriel un: raufte sıch

das volle Engelhaar, „der Friede Gottes also dieser umfassende Zustand VO  H

Schalom, VO  H geheilten Beziehungen überallhın dieser Friede (Gottes ist für
alle Menschen gedacht und gewollt. Wır könnten auch sIngen: Friede allen
Menschen, denen (Jottes Wohlwollen gilt Leider werden sich aber nıcht alle
davon beschenken lassen. Und lieber weıterwurschteln In Gleichgültigkeit BG1IeEISYIOMISIPSIS scCmh Gott, Streıit un: Hass und Gewalt gegeneinander un: 1mM Widerstreıit mıt
sıch selbst. Bıs ZU Zerbruch VO  a Famıilıen, bıs Gewalt In der Sexualıtät, bıs

Kapitalverbrechen und Bürgerkrieg annn das führen, ass Menschen dieses
Geschenk des Friedens r1g0r0S ablehnen.“

„Obwohl s1e sıch alhährlich diese eıt jeden 1L1UTL erdenklichen
Scheifß schenken lassen”, brummte der kirchengeschichtlich prophetische (Zh0=-
rıst In der drıtten Reihe, Was ıhm eınen Blick VON Gabriel einbrachte.

„Nur we1ıl das leider IsStS fuhr der fort,; „ereignet sıch der Friede (Gottes oft
141 1m kleinen Kreılis der Frommen. Ursprünglich gedacht aber 1st für alle
Und heute Nacht. ab Jetzt un für immer, bekommt jeder Mensch die ele-
genheit, diesen Frieden (Gottes un: se1n Wohlgefallen anzunehmen. Was pOSI1-
t1verseıts azu führen wird, ass sehr unterschiedliche Glaubende gemeınsam
VOT Jesus stehen werden ün <  E

„Hehehe”, gluckste der Vorausschauer dazwischen, \ich stell’ MIr orad dıe
relı reichen, superschlauen Astrophysiker aus Babylonıen OI, edel gekleidet
wI1Ie Könige, WI1Ie s1e direkt neben den lumpi1gen, verschwiıtzten Hırten der
Krıppe knien.“

SJa Ja, ist Ja gu t“, Gabriel wurde ungehalten, „also sehr unterschiedlich DE
pragte Menschen werden gemeınsam 1m Frieden miıteinander leben können,
we1l Der Armste wurde schon wieder unterbrochen:

„Und WI1IeSO ann „Ehre se1 Gott In der Ööhe und Friede auf Erden den
Menschen selnes Wohlgefallens? Was soll der Konjunktiv? tFrommer Wunsch
der was?“

IDIG Harfenspielerin Wal erstaunlich frech für eınen Engel.
©  „Unsinn!  > Gabriels Stimme wurde SCHatt, ‚ICH meılne damıt: SO soll 6C se1InN.

Und ZWal In der Reihenfolge. Als logische Folgerung. Wer Gott Ehre
machen will; WeTl ott danken und loben will; {ut das besten damıt, ass
den Menschen Frieden vorlebt, ass Frieden stiftet. r die Anerkennung
Gottes, annn dıe Versöhnung un Vergebung, der Friedensschluss untereinan-
der un ann das gemeınsame Schaffen für das Wohl aller Menschen. Ich hof-
fe, jetzt ist alles klar un: WIT können ü

ber da wurde dıe Chorprobe, der CS Ja och Sal nıcht gekommen WAal,
Jäh unterbrochen. Der Hımmel r1SSs auf. DDem SaAaNZCH Ensembile wurde der BOo-
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den den Füssen WECSSCZOBECN Di1e pechschwarze Kälte elıner palästinensI1-
schen Wınternacht schlug Sängerinnen und Sängern entgegen. Gabriel stand
tief untfen zwıischen dem zusammengeflochtenen Dornengestrüpp und den
notdürftig gezımmerten Weidezäunen un: rief dauernd: „Fürchtet euch nıcht!
Fürchtet euch nıcht. Ich verkündige euch große Freude, Freude, kapıiert?!”

ber den iırdiıschen Verhältnissen klang se1ın wundervoller Barıton w1e
eın rollender Donner VO  = einem Horızont Z andern. Di1ie Harfenspielerin
freute sıch unbändig, eben nıcht 1ın elner weıhevollen Krönungsmesse 1m Tem-
pel spielen, sondern VOT verdutzten Hırten auf einem nächtlichen UOpen Aır
Festival umsonst un draußen. Der Jlenor memorTIerte och schnell die Re1-
henfolge, „Ehre Gottes, Friede auf Erden, allen Menschen gilt (Gottes Wohlge- Predigtwerkstatt
fallen  c  „ die kıebige Sopranıistin jubilierte 1m Sturzflug hımmlısche Tonkas-
kaden, ass alle Nachtigallen des Nahen ()stens schlagartıg vVver.  te und
der kırchengeschichtlich weıtsichtige Chorist dUus der drıtten Reihe der rıt-
zelte den wunderbar kurzen Liedtext auf eınen Zettel. „Ehre se1 ott iın der
Höhe, Friede auf Erden Fuch ist eut der Heiland geboren, Christus der Herr.
In Wındeln, In eıner Krıppe 1MmM Stallp

‚Falls mal irgendein rzt der Evangelist das (Janze aufschreiben will”,
dachte e1ım Landeanflug, ‚sıcher ist sicher“.

Und annn wurde alles aufgeführt, WI1IeEe WIT 05 seıt 2000 Jahren In der Weıh-
nachtsgeschichte des Lukas lesen. Millionen Menschen sınd Jesus seıther be-
gegnet. In dem Moment, s1e Gottes Geschenk bewusst un willentlich
nahmen: Liebe, Begnadigung, Versöhnung.

Dasselbe wünscht Ihnen
Andreas Malessa.
Gesegnete Weihnacht!

Pastor Andreas Malessa (BEFG)
Ite Zımmerel

Hochdorf
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